
dennoch mıßlang und se1in zweıistündiges Refiferat
NIC! ZU Fortgang des Dıalogs beitrug, lag viel-
leicht 1Ur der Ungeschicklichkeıt, mit der der
christliche eologe anhand seiner Kenntnis der
marzxıstischen Literatur VOoON deren Menschenbild
sprach und mıiıt der die christliche Gegenthese
formulierte. Das VO  — Thielicke als marxistisch
bezeichnete Menschenbild wurde VON oger
Garaudy und anderen Marzxisten als unzulässıg

ach der Weltgebetsoktav 9677
vereinfacht abgetan ob eCc oder zu nrecht, Nach Beendigung der Weltgebetsoktav ist ange-
se1l dahingestellt. Und Was die chrıstliche egen- bracht, sıch über die bisherigen Erfahrungen
these angı1ng, War sIe wirkliıch 1Ur eine egen- Rechenschaft abzulegen und einige Konsequenzen
these. Wenn INan die Quintessenz der chrıstlichen daraus ZU ziehen.
Anthropologie als dignitas aliena formulıert, Iso
die Ur'! des Menschen als »Iremde«, ben VoONn

Im Vergleich VETSgaNSCHNCHN Jahren hat NIC| HUr
dıe ahl der Veranstaltungen, welche die Wieder-

ott her kommende Ur:‘ auffaßt, dann bestä- verein1gung der getrennten Christen ZU ema
tigt 11a unfreiwillıg die marxıstische Religions-
krıtik; INanl geht ihr gewlssermaßen auf den Leim aben, ZUSCHNOIMIMCI , 6S hat sich uch St1l und

der esta ein1ıges geändert. einzelner
alscher Gegensätze. Der arxıst, der dem relig1Öös Vorträge werden In zunehmendem Maße Podiums-
orlentierten Menschenbild VOTWI 6S se1 hetero-
NO und entiremde den Menschen sıch selbst und

diskussionen gehalten. Dadurch wird der Jalog
konkreter. Er wıird nicht bloß mıt iınem T gC-seinen ufgaben In der Gesellschaft, findet sich stellten, sondern mit einem persönlıch anwesenden

durch den Begriff VON der dignitas aliena gerade er geführt. Die inladung dazu geht SINN-
tätigt Gerade das ist 6S Ja, WOgESCH 1mM vollerweıise uch nıcht 1Ur Vonl einer eıte, z. B
Namen der Menschenwürde glaubt kämpfen Von einem katholischen Bıldungswerk der einer
müuüssen. evangelıschen Gemeiminde aus, sondern VON beıden
TOLZ der theoretischen Unbrauchbarkeit der Von Seıiten. Gemeinden, Akademıen, BildungswerkeThielicke vorgetragenen Formulierung des christ- tun sıch ZUSAINIMCN, bereiten es gemeinsam VOTL,
lichen Menschenbildes War die hese VO:  - der en gemeinsam eın und richten die ınladungdignitas aliena nützlich, weil Thielicke miıt ihr Ine Teilnehmer AQUus en Konfessionen. Das ist
praktische Absıcht verfolgte Er wollte den Men:- Es bringt ZU) Ausdruck, die Probleme des
schen VOT jedem Zugriff totalıtärer Systeme schüt- Getrenntseins VO  - beiıden Seiten erns:! geNOMMEN
Z und festhalten, daß der ensch unantastbar werden und da ß die Brücke ZUT Überwindung von
ist, weıl ott selber selIne Würde garantiert. inter beiden Uiern aus gebaut werden muß. Der esSuUC}
Thielickes Humanısmus-Entwurfif stan: Iso das olcher Podiumsdiskussionen War 1M allgemeınenVerlangen nach Humanıtät. sehr gut. Hr zeigt, weilche Erwartungen die Teıl-
Diese Unterscheidung Von umanısmus und nehmer haben Sie wollen aus erster Hand in{OTr-
Humanıtät kann durchaus als der rote en der miert werden, die Gesprächspartner Im Gespräch
bisherigen Gespräche gelten. Die ‚0gl der DIis- miterleben, Ss1e wollen sehen, welche Atmosphäre
kussıon führt VO Allgemeinen ZU) Besonderen, In der Dıskussion auiIKOomm ! und WwIe die Sprecher
VoN der Theorie ZUT Praxıs, VOIN Abstrakten ZU) aufeinander reagleren. Man llel Seiten hören
Konkreten VO' Humantiısmus-Problem ZUT rage und sıch selbst iıne Meıinung bılden Gewiß,
nach der polıtischen Gestalt der umanı Mag uch solche Zuhörer geben, die 1ne
Wenn 1an die Von Tr1ısten und Marzxısten DIO- Schauspiel mıiterleben wollen, be1l dem sIe se]bst
amıiıerte Denkform des Humanısmus IN dıe Ver- nıcht mitagieren, 11UTLr zuschauen oder gal den
haltensweise der Humanıtät übertragen will, muß Rıchter spielen. Aus eigener Erfahrung aber meıne

konkret werden, muß über Schrift- ich festzustellen können: Die große Mehrheit
stellerprozesse, Ausreiseverbote, Professorenent- der Teilnehmer ist mıt Trnst und Ergriffenheit bei
lassungen, Minderheitenschutz, Parteiverbote, Pro- der ache, und das uch be1 schwierigen theolo-
paganda, Zensur und äahnlıiıches sprechen. Auf gischen Fragen, die biıs VOT ein1ger eıt NUr von
Herrenchiemsee wurde diese Konkretheit 1Ur für Fachtheologen unter Ausschluß der Öffentlichkeit
kurze Zeıt erreicht. Man Tagte 1e]l nach Hu:- diskutiert wurden. Man darif Iso als K onsequenzZ
manismus und wenig nach umanı' War festhalten SO wichtig theologische Einzelvorträge
1ese Flucht INn diıe Theorie ıne Ausflucht? der sınd, dem 1e1 der Weltgebetsoktav, dıe getrenntensollte Rücksıcht sein? Dann ware es alsche T1isten einander näherzubringen, düriften öffent-
Rücksicht SCWESCNH. Denn dıe Theorie läßt sich 1C| Dıskussionen mehr entsprechen, zumal uch
nıcht hne ihre praktıschen Konsequenzen dıisku- das uDlıKkum dabe!1 Wort kommen kann. Die
tıeren, uch ann nicht, WEeNnNn INan wissenschaft- Tendenz geht In diese Rıchtung. Wır ollten dıe
lıch analysıeren will. Eın Humanismus, der sich hance nutfzen.
NIC. In Humanıtät umsetzte, wäre inhuman. uch be1 Gebetsgottesdiensten, die Tür die Wie:

Ingo Hermann derverein1gung gehalten werden, läßt sich eine
ähnlıche Tendenz beobachten. er jede
Gemeinde für sıch besondere der eigene
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Gebetsgottesdienste abgehalten allenfalls wurden atıven Verbände, der Akademıien, Bıldungswerke,
Christen der anderen Konfession noch dazu einge- der sozlalen und theologischen Seminare und der
laden eute werden In zunehmendem Maß die Berufsgruppen. Die Erfahrungen der geme1ln-

6Il Gottesdienste ollten uns Mut ZUur Zusam-Gottesdienste VO'  ; beiden Konfessionen geme1ln-
Sanl extie un: Lieder werden ZuUusamımen menarbeıt allen Bereichen machen.
ausgewählt der NeCUu verfaßt, UTC)! ext- eier ngsfe.
kommissionen, In denen Laıen und Geistliche be1i-
der Konfessionen zusammenarbeıten. Be1i dieser
Form der Zusammenarbeit hat IMNaß soweıt ich Begegnung Telefon
beobachten konnte fast durchweg gute riah- Der Diıenst der Telefonseelsorge
Tungen gemacht, In Bonn schon seıit mehreren
Jahren. Gelegentlich en uch kirchliche eNOT- Die UNsS! des Helfens besteht darin,
den, denen die erarbeıteten exie noch ZUI eneh- daß ich den Menschen dort abhole,
mıgung vorgelegt werden mußten, aufgeschlossener 1st. Kierkegaar
reaglert, als erwartet. Das ist ermutigend
und sollte viele Gemeıinnden und ihre Pfarrer und Eine Frau wählt 1ne Rufnummer. Sıe versucht
astoren veranlassen, kommenden Jahr mI1n- ıne Verbindung herzustellen Sıez Der An-
destens 1ese Form der Zusammenarbeıit NZU- gerufene meldet sich. Sıie ist mıt ihm verbunden.
treben. nterschiedlich allerdings wıird noch die Siıe enn! ihn nıicht. ber durch die Rufnummer
Frage geregelt, welchem solche ottes- ist bezeichnet als einer, der antworten be-
jenste stattfinden düriften. manchen Bıstümern eit ist. Sie nenn! keinen Namen. SIe beginnt ihn
dürfen 1Ur solche Räume benutzt werden, anzusprechen. »Würden SIe MIr > Gute
denen NIC| uch Pfarrgottesdienste statthnden acht« I Ich bın alleın. Ich habe nıemanden,
In Bonn werden die gemeinsamen Gebetsgottes- der ute acht < wünscht. « So lautet ihr
jenste seıt Jahren ın den Pfarrkırchen gehalten, Nspruch. CcCHheinbar belanglos. Der Angesproche-
mit Erlaubnis des zuständigen Öölner Ordınarılats. entspricht ihr. Es erg1bt sich ein espräch.
Was In diesem Jahr ın ünster geschah, bedeutet Eine Unterhaltung, die Unterhalt JCW
demgegenüber iınen weıteren Schritt nach VO Wenigstens für 1nNne aC| Sıe wIird schlaien
Dieses e1spie. sollte Schule machen. Denn können 1ese aC| Weıl s1e gehalten ist durch

diese Verbindungs{E| für den gegenwärtigen anı: der Beziehungen
zwischen den Konfessionen In etwa dıe CS- Eıne VON vielen. Von vielen, die nıcht A, sich
senste Form eines gemeinsamen Gottesdienstes dem überlassen, weil S1e siıch nıemals l0s-

lassen konnten INn der Erfahrung bergender Liebe.dar. ber das gemeinsame eien und Sıngen VOTI -
her festgelegter exfie hinaus wurde en freies Sıe sSind alleinstehend. Sıe en kein Heıim.
Wort VON der anze gesprochen, und ZWi VO Nur jer Wände, die sSIe erdrücken. Sie Sind tüch-

tıg in ihrem eruf. ber der eruf ist keine Be-evangelıschen Geistlichen der katholischen
Kırche und VO' katholischen Geistlichen 1n der rufung. Man schätzt ihre Arbeıt. Sle selbst sind
evangelıschen ırche. So geschah 1Im katholl- nıicht gefragt. Sie sind glücklıch verheırate! (was

glücklich nennt!). ber der Partner hatschen Dom und der evangelıschen Apostelkırche,
aber uch In der katholischen 1IrC der Univer- SIe nıe innerlich VETNOMUINCH, AaNSCHOMIMMMMCHN., Sıe
sıtätskliniken. Darın kommt eiwas ZU Ausdruck, bleiben einsam, uch In der Ehe. Sie haben ern,

deren 1e! keinen Halt bletet, NIC! 1rg SiıeWas 1Im eien allein noch NIC In Erscheinung
ntt die schon bestehende Verbundenheıit der bleiben ungeborgen DIie mwelt ist sachNlıc! BC-
Konfessionen, WIe s1Ie durch das gemeinsame worden, ohne Wärme. Die en Bındungen sind
Hören aufesWort konstitulert ist. Eın olcher zerbrochen. ichts räag! mehr. Man ist ungebun-
Kanzelaustausch ist darüber hinaus eın Zeichen den. Nıchts ist verbindlıich, weıl niemand ist, der
dafür, daß Vertrauen zueinander hat, daß verbindet. Der Partner ist » eın nettes INg «, eın

Dıng, kein Du, das Antwort geben vermöchte.uch Vertrauen ZUT Verkündigung des Evan-
gellums durch einen ertreter der anderen Kirche Leıibliche egegnung wird ZU) Geschlechtsver-
hat, und daß bereıt ist, In einem gemeinsamen kehr, läßt wel Menschen uhelos und hne Frie-
Gottesdienst sıch Gottes Wort VO:  - einem e1ist- den zurück. Sie en ngs ‘9 Lebensangst, Ster-
lıchen der anderen Konfession N lassen. bensangst. Der Tod ist In dıe Hospitäler verdrängt.
Ein solches Zeichen ist mehr wert als allgemeine Die ngs' durchherrscht das Leben. Sie irauen

Bekundungen des Wohlwollens zwıschen den nıemandem, Al wenıgsten siıch selbst. Weıl dıe
Konfessionen. Denn CS MacC) die bestehende Ge- ern ihnen nıe eiwas zugetraut en der
meinsamkeit erfahrbar und konkret. TENNC| weıl niemand ıhnen angetraut ist. der weiıl
sollte be1 dem gemeinsamen Hören, efen und keine Ireue mehr geben cheınt. Sie en kein
Diskutieren NIC| bleiben. In der PraxI1s des kirch- Vertrauen. Durch ein persönlıches Wort könnten
lıchen Lebens MU! noch vieles geschehen: aAaNgC- s1e  S, ihr Gesıiıcht verlieren. Sie sınd mißtrauisch und
langen VOoONn der gemeiınsamen Seelsorge für kon- scheu.
lessionsverschiedene epaare, die sich In ihrer UrC! Presse, Rundfunk, en Plakat oder den Hın-
Lage von beiden Kırchen eın gelassen en, weIls VON Bekannten sind SIe aufmerksam geworden
DIS hin ZUT praktischen Zusammenarbeıt der karı- auf ıne Rufnummer, die INan Tag und aC| Aa1l-
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